
D ie Grundlage für dieses Verfah-
ren bildet das EnWg (Energie-
wirtschaftsgesetz, siehe auch

kasten »Auszug aus dem Energiewirt-
schaftsgesetz«). Da dieser Nachweis als
Bestandteil der Meisterprüfung in allen
drei diesbezüglichen Prüfungsteilen
mit jeweils über 50% bestanden sein
muss, besteht naturgemäß auch die Ge-
fahr, den »Sicherheitsschein« nicht zu
erlangen.

Vergleich verschiedener
Qualifikationen

Das heißt paradoxerweise jedoch nicht,
dass eine zu prüfende Person – unab-
hängig vom Nichtbestehen der oben
erwähnten Teilprüfung – trotzdem z.B.
Elektrotechnikermeister werden kann.
Eigentlich sollte ein Meisterbrief den
Nachweis meisterlicher Fähigkeiten
darstellen und zur selbstständigen Aus-
übung aller berufsüblichen Tätigkeiten
in dem betreffenden Gewerk berechti-
gen. Er sollte aber nicht wesentliche
Merkmale ausklammern, für die als
rechtliche Grundlage zusätzlich der
»TREI-Schein« notwendig ist. Man
stelle sich vor, ein Pilot bekommt zwar
die Fluglizenz für einen »Jumbo«, darf
also fliegen, benötigt aber zusätzlich
einen Schein, der zum Starten der Tur-
binen erforderlich ist. Oder benötigt
jemanden anderes, der die Turbinen
starten darf und damit erst das Fliegen
ermöglicht.

Der Gesetzgeber hat hier aus Sicht
des Autors eine Regelung geschaffen,
die nicht konsequent genug ist. Stu-
dierte Elektrotechniker mit Hochschul-

abschluss oder auch Gesellen, die sich
nach sechs Jahren selbstständig
machen wollen, müssen ja zunächst
die Hürde des »TREI-Scheins« nehmen.
Gleichzeitig bekamen einige Personen

den Meisterbrief, die später bei der
Prüfung zum Sicherheitsschein keine
ausreichenden Kenntnisse in einem
wesentlichen Teil der Elektrotechnik
nachweisen können.

hürde Installateurverzeichnis?

Bekanntermaßen muss z.B. der Inhaber
eines Fachbetriebs für Gebäudetechnik
diesen Sachkundenachweis erbringen
wenn er in das Installateurverzeichnis
eines VNB (Verteilungsnetzbetreiber)
eingetragen werden möchte, um z.B.
elektrische Anlagen zur Inbetriebset-
zung am öffentlichen Stromnetz an-
melden zu können (siehe kasten »NAV
§ 13 Elektrische Anlage«).

Ist er nicht im Installateurverzeichnis
eingetragen, darf er (sofern dies nicht
z.B. in einem eigenen Unternehmens-
netz geschieht) elektrische Anlagen
weder errichten noch erweitern oder
ändern. Jeder Elektrofachkraft muss an
dieser Stelle klar sein, dass dann bes-
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der in der NAV (Niederspannungsanschlussverordnung) mit »Nach-

weis einer ausreichenden fachlichen Qualifikation« bezeichnete Sach-

kundenachweis wird umgangssprachlich »TREI-Schein« oder auch

»Sicherheitsschein« genannt (Bild). dieser stellt sowohl für

Elektrotechniker- als auch für Informationstechnikermeister den

obligatorisch in der Meisterausbildung zu erlangenden Nachweis

diesbezüglicher kenntnisse und fertigkeiten für die Sicherheit in

elektrischen Anlagen dar.

Qualifikation – elektrische
Anlagensicherheit
Technische Regeln Elektroinstallation (TREI)
in der Praxis

Auf EINEN BlIck
Der Teilnehmer einer Fortbildung zur
Erlangung eines sogenannten TREI-
Scheins schildert die Erfahrungen und
Widersprüchlichkeiten im Zusammen-
hang mit der Ausbildung im Kontext
zur bestehenden Qualifikation im
Rundfunk- und Fernmeldehandwerk.
Die Ausbildung erfolgte nach ei-
nem Konzept, das es den Teilneh-
mern ermöglichte, den TREI-Schein
mit erträglichem Zeitaufwand – bei
gleichzeitig sehr intensiver Heimar-
beit – zu erreichen.

AuSzug AuS dEM ENERgIEwIRTSchAfTSgESETz

EnWg § 49 Anforderungen an Energie-
anlagen …

(1) Energieanlagen sind so zu errich-
ten und zu betreiben, dass die techni-
sche Sicherheit gewährleistet ist. Dabei
sind vorbehaltlich sonstiger Rechtsvor-
schriften die allgemein anerkannten
Regeln der Technik zu beachten.

(2) Die Einhaltung der allgemein aner-
kannten Regeln der Technik wird vermu-
tet, wenn bei Anlagen zur Erzeugung,
Fortleitung und Abgabe von Elektrizität
die technischen Regeln des Verbandes
der Elektrotechnik Elektronik Informa-
tionstechnik e.V. eingehalten worden
sind.

Muster eines Nachweises der aus-
reichenden fachlichen Qualifikation
(TREI-Schein)



tenfalls die weniger lukrativen Repa-
raturen übrig bleiben. Diese Tätigkeits-
einschränkung allein auf die Instandset-
zung sollte für jeden Errichter ein
wichtiger Grundmehr sein, auf die Erlan-
gung dieses maßgeblichen Dokuments
neben demMeisterbrief hinzuarbeiten.

Auch die Radio- und Fernsehtechni-
kermeister stehen vor diesem Problem,
da sie zunehmend an den Schnittstellen
zur elektrischen Gebäudetechnik arbei-
ten müssen. Viele von ihnen haben
daher bereits eingesehen, dass zunächst
die geforderten rechtlichen Vorausset-
zungen zu schaffen sind. Die diesbezüg-
liche Situation ist inzwischen mehrfach
in ausführlichen Berichten in der Fach-
presse beleuchtet und unter Fachleuten
bereits ausgiebig diskutiert worden.

konfrontation mit
praxisbezogenen fragen

Der kasten »Testaufgabe« verdeutlicht
die alltäglich auftretende Problematik.
Es ist unschwer zu erkennen, dass es
sich um eine alltägliche Aufgabenstel-
lung für Elektrofachkräfte handelt.
Aber darf ein Elektrounternehmer
ohne Eintrag im Installateurverzeichnis
eines VNB diese Arbeit überhaupt aus-
führen? Wird die derartige Erweite-
rung einer elektrischen Anlage auch
von den Informationstechnikern in
der Praxis vorgenommen, ohne großar-
tig über die Zulässigkeit der Ausfüh-
rung nachzudenken? Wird ein beim
VNB eingetragener Elektromeister als
Kooperationspartner engagiert?

Auch die vielen Detailfragen gemäß
dem kasten »fragen über fragen« ver-
deutlichen die Herausforderung an den
Anlagenerrichter. Wer die Antworten
für diese scheinbar simplen Aufgaben
nicht aus dem Ärmel schütteln kann,
muss sich wohl eingestehen, dass Fort-
bildung angesagt ist.

angebote zur fortbildung

Gerade wenn es um die Qualität hand-
werklicher Arbeit in so sicherheitsrele-
vanten Berufen wie auch dem des
Informationstechnikers geht, bedarf es
einer angemessenen Lösung. Zu diesem
Zwecke haben das bfe Oldenburg
(Bundestechnologiezentrum für Elektro-
und Informationstechnik e. V.) und der
Landesfachbereich Informationstech-
nik Niedersachsen/Bremen ein Kon-
zept erarbeitet, wie mit erträglichem
Zeitaufwand an Präsenztagen in
Oldenburg und einer sehr intensiven
Heimarbeit ein erfolgreicher »TREI-
Lehrgang« zustande kommen kann.

Erstmalig fand in der Zeit vom 27.5.
bis zum 24.6.2011 ein speziell auf
Radio- und Fernsehtechnikermeister
zugeschnittener Kurs statt, an dem 14
Teilnehmer am bfe zusammenkamen.
Alle vereinte das Ziel, sich in Richtung
eine TREI-Scheins fortzubilden und
danach die anspruchsvolle Prüfung
abzulegen. Mit dieser Schulungwollten
alle Radio- und Fernsehtechnikermeis-
ter ihr angestrebtes Ziel erreichen, den
Eintrag in das Installateurverzeichnis
eines VNB zu erlangen.
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NaV § 13 elekTrische aNlage

… Die Arbeiten dürfen außer durch den
Netzbetreiber nur durch ein in ein Instal-
lateurverzeichnis eines Netzbetreibers
eingetragenes Installationsunterneh-
men durchgeführt werden; im Interesse
des Anschlussnehmers darf der Netzbe-

treiber eine Eintragung in das Installa-
teurverzeichnis nur von dem Nachweis
einer ausreichenden fachlichen Qualifi-
kation für die Durchführung der jeweili-
gen Arbeiten abhängig machen.

TesTaufgabe

Im Rahmen der Neuinstallation einer
größeren Satellitenempfangsanlage soll
eine Kopfstelle in einen kleinen Dach-
bodenverschlag eines Mehrfamilienhau-
ses eingebaut werden. Der nächste
230/400-V-Verteilerkasten ist 22m ent-
fernt. Benennen und berechnen Sie die
notwendigen Materialien für die Her-
stellung eines eigenen Stromkreises für
eine Doppelsteckdose mit den relevan-

tenWerten unter Beachtung der Körper-
schlussproblematik, des Spannungsfalls,
eines möglichen Kurzschlusses, der unzu-
lässigen Erwärmung, der Abschaltzeiten
im Fehlerfall, ggf. auch im Falle einer
Überlast für den Fall, dass der zu instal-
lierende Anschluss auch anderweitig
genutzt werden könnte. Stellen Sie die
normgerechte Erdung und den Poten-
tialausgleich her.



Die Teilnehmer konnten sich in modernen Schu-
lungsräumen sowohl mit der umfangreichen Theorie
als auch in der Praxis mit den elektrischen Verteilern
und Schaltgeräten in Theorie und Messtechnik
auseinandersetzen. Äußerst kompetente, aus der
Praxis kommende Dozenten vermittelten im Laufe
der relativ kurzen Zeit des Seminars die unten aufge-
listeten Inhalte im Rahmen der vorgeschriebenen
Fortbildung zum Thema »Anschluss von Anlagen
und Geräten an das Niederspannungsnetz«.
Im Wechsel zwischen den Selbstlernanteilen –

auch mithilfe multimedialer CD-Unterstützung – und
dem Präsenzunterricht im bfe konnte Woche für
Woche der notwendige Fortschritt bei der Bearbei-
tung der geforderten Themen festgestellt werden.

rahmenlehrplan der Trei-Fortbildung

Hier einmal kurz zusammengefasst die wichtigsten
Schwerpunkte der Ausbildung:
• Rechtlicher Rahmen
• Unfallverhütung, Arbeitsschutz, Arbeitssicherheit
und Ausrüstungsanforderungen

• Schutzmaßnahmen gegen den elektrischen Schlag
• Prüfungen an elektrischen Anlagen und Geräten
• Betrieb von Starkstromanlangen
• Auszüge aus wichtigen Installationsbestimmungen
• Leitungen und Kabel
• Querschnittsermittlung für Leitungen und Kabel
• Schaltanlagen und Verteiler
• Planung von Beleuchtungsanlagen
• Projektiergrundlagen für elektrische Anlagen
• Anmeldung elektrischer Anlagen und Geräte zum
Anschluss an das Niederspannungsnetz.

schriftliche, praktische und mündliche
Prüfung

Kern der Prüfung war ein zweistündiges schriftliches
Multiple-Choice-Verfahren, in dem einige Antwor-
ten auch rechnerisch zu belegen waren. Ein weiterer
Teil der Prüfung beinhaltete die ausführliche Pla-
nung, zeichnerische Darstellung und Berechnung –
u.a. der Anschlusswerte einer gewerblichen elek-
trischen Anlage. Dies Ergebnis musste den Anforde-
rungen zur Anmeldung bei einem VNB genügen.
In der praktischen Prüfung mussten innerhalb

von 30min diverse Isolationsfehler, vertauschte
Neutral- und PE-Leiter, zu große Leitungsimpedan-
zen, unbrauchbare Fundamenterder usw. in den
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mehr inFos

Fachbeiträge zum Thema
• Schnitzler, J.: NAV – Auslegung und Verständlich-
keit, »de« 13–14/2007, S. 24 f.

• Schnitzler, J.: Eingriff in elektrische Anlagen – Was
darf eine Elektrofachkraft an elektrischen Anlagen
privat verrichten?, »de« 4/2011, S. 24f.

Link zum Thema
www.vde.com

http://www.de-online.info/exclusiv/archiv/2007/13-14/DE_13_14_07_PP06.pdf
http://www.de-online.info/exclusiv/archiv/2011/04/DE_04_11_EI41.pdf


zuvor vom Prüfer präparierten Vertei-
lungen gemäß VDE 0100-600 mes-
stechnisch ermittelt werden. Hierfür
durften die Teilnehmer auch ihre eige-
nen Messgeräte verwenden. Darüber
hinaus mussten in dieser Zeit alle rele-
vanten Messwerte in den vorgeschrie-
benen ZVEH-Formblättern eingetragen
werden.

Mündliche Prüfung

Der mit drei Prüfern besetzte Prüfungs-
ausschuss nahm sich 30min für jeden zu
prüfenden Teilnehmer, um z.B. auch
mit Fragen aus dem Bereich des
Anschlusses von Elektromotoren oder
dem Bereich der Erdung oder des Blitz-
schutzes die Kenntnisse der zu prüfen-
den Teilnehmer zu bewerten. Wer in
der schriftlichen Prüfung Fragen offen
gelassen hatte, konnte hier evtl. einige
Punkte gutmachen, wenn er sie hier
richtig erklären konnte.

Alle drei Prüfungsteile mussten mit
mindestens 51% bestanden werden –
andernfalls war die Prüfung in allen
drei Teilen vollständig zu wiederholen.

Fazit

Abschließend kann festgestellt werden,
dass bei konsequenter Vorgehensweise
hinsichtlich der Bearbeitung der sehr
komplexen Themen mithilfe des zur
Verfügung gestellten, umfangreichen
Unterrichtsmaterials und aktiver Mitar-
beit während des Unterrichts das Ziel
einer bestandenen Prüfung erreicht
werden konnte.

Gleichwohl schaffte es ein Teil der
Prüfungskandidaten trotz äußerster Kon-

zentration auf die Themen während
des Unterrichts und konsequenter Nut-
zung jeder freien Minute für den
Selbstlernanteil des umfangreichen
Pensums nicht, die Prüfung in allen drei
Teilen zu bestehen. Bedenkt man
jedoch, dass dieser TREI-Lehrgang, spe-
ziell für R+F-Meister, erstmalig in dieser
Form stattgefunden hat, kann man von
einem sehr guten Erfolg für das erar-
beitete Konzept sprechen.

Heinz Arthur Kleiske,
Kleiske GmbH, Melbeck
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Fragen über Fragen

Wer denkt schon daran, dass der Hausei-
gentümer im Winter den Raum wegen
der empfindlichen elektronischen Geräte
ggf. mit einem 2-kW-Heizlüfter ein
wenig temperieren möchte? Was ist,
wenn mit weiteren Verbrauchern bis zu
16A aus der zusätzlichen Steckdose
gezogen werden könnte?Wem ist schon
klar, dass z.B. ein B-16-Leitungsschutz-
schalter erst bei einem fünffachen
Nennstrom, also hier bei 80A, in der
geforderten Zeit von 0,4s abschaltet? Ist

auch jedem bewusst, dass jede für Laien
zugängliche Steckdose über eine
RCD/30mA zu schützen ist? Welcher
Querschnitt bei welcher Leitungsart ist
bei der Länge von 22m unter den gege-
benen Verlege- und Temperaturbedin-
gungen zu verlegen? Wie stelle ich mess-
technisch fest, dass alles in Ordnung
ist? Wie setze ich in der Praxis die nor-
mative Forderung »Besichtigen, Erpro-
ben, Messen« mit welchen Messgeräten
um?
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